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6 . D iese für die Pflanzen fo v o r te ilh a ften  Eigenschaften find das Produkt 
der natürlichen Zuchtwahl. Durch die K ultur hat der Mensch diese auch ihm an­
genehmen Eigenschaften bei verschiedenen Pflanzen noch zn erhöhen gewußt.

D ie B riltvögel von A rnoldsgrnn und Umgegend.
Von Dr. F. Helm.

I.
D en  M ittelpunkt meines eigentlichen Beobachtnngsgebietes bildet das Kirchdorf 

A rn old sgrü n , welches zwischen Oelsnitz und Schöneck am Erzgebirge im  südlicheil 
V ogtland unter 50" 2 g ,4  ̂ nördl. B reite und 29» 5<V östl. Länge liegt. D ie  Häuser 
befinden sich zn beiden S e ite n  eines W iesencomplexes, welcher ungefähr 20 M inuten  
lang und 8 0 — 100 M eter breit ist. Jed es H aus ist umgebeil von einer mehr oder 
minder großen Anzahl B äum e (Kirsch-, Aepfel-, B irn - und Pflaum enbäum e; seltener 
von Buchen, Birken, Eichen, noch seltener von Eschen oder Fichten). An die W ohn­
gebäude schließeil sich W iesen au , diesen Felder und ihnen endlich folgt der W ald. 
D ie  Feldraine und W ege sind hie und da mit B äum en und Sträuchern besetzt. 
D er W ald wird gebildet von Fichten und K iefern , seltener von T an n en ; einge­
sprengt sind Birken, hie und da auch Ebereschen, P ap p eln  und andere Laubbäume. 
Hoch- und Niederw ald wechseln a b , letzterer bildet aber den H aupttheil. W iesen  
unterbrecheil zuweilen den Holzbestand, ihm schließen sich ebenfalls wieder größere 
Wiesenflächen an m it kleinen Bächen, deren User in der Regel mit Gebüsch oder 
B äu m en , zumeist mit E rlen , besetzt sind; auch diese W iesen weisen nicht selten 
Gruppen voll Erlen und Birken auf. D a s  sich allschließende T errain  der Nachbar­
dörfer zeigt eine ähnliche Beschaffenheit. Größere Wasserflächen und S ü m pfe fehleil 
gänzlich, daher ist es auch leicht erklärlich, daß nicht ein einziger Schw im m vogel 
und nur wenige S u m pfvögel während der B rutzeit im  Gebiete anzutreffen sind. —  
D a s  Gebiet hat eine M eereshöhe von 5 0 0 — 750 M eter.

I. O rd n u n g : R a u b v ö g e l  (U u p aees).
1. D er T h u r m  f a l l e  (0 . tinuuueulus, U.) nistet selten im  Beobachtungsge- 

gebiete, seit einer Reihe von Jah reil fehlte er ganz; in diesem Jahre brütete aber 
wieder ein P a a r  in einem Feldholze lind brachte auch die Jungen  zum Ausstiegen.

2. D e r  L e r c h e u f a lk e  (bV m lddu teo , U.) ist eiil regelm äßiger B ru tv o g e l, der 
seiil Nest meist au f unbesteigbaren K iefern der Feldhölzer an leg t; nam entlich in 
einem a lten  au f zwei S e ite n  von W ieseil und F e ld e rn  um gebenen Hochwalde nistet 
er seit einigen J a h r e n  regelm äßig , obgleich der H orst, das  abfliegende ?  und das 
sich in  der N ähe aufhaltende ZZ a llerd ings w iederholt vergeblich, beschossen, die 
ausgeflogenen J u n g e n  aber regelm äßig  erlegt w urden .
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3. D er  H a b ic h t  (^ . jm lum lm l'ius, 1̂ .) ist aus ArnoldSgrüiwr R evier jetzt 
nirgends mehr a ls  B rntvogel anzutreffen, hingegen noch regelm äßig in dem an­
grenzenden Brotenfelder Forste; I8d3 wurden dort aus einem Neste, welches un­
gefähr in der M itte  einer mächtigen T anne nahe am S ta m m e sich befand, die 
Jungen  genommen; 2 Eichelheher, l Eichhörnchen und eine Anzahl Felle des letzteren 
T hieres lagen am Rande des Horstes.

-1. D er S p e r b e r  (^ . nimm, I..) ist bei A rnoldsgrün und wohl auch im  
ganzen Oberen V ogtlande der am häufigsten vorkommende R aubvogel, der oft alte 
Krähennester zum Nisten benutzt; er legt 0 — 7 Eier, doch wurde am 8 . J u l i  d. I .  
auf Schönecker R evier auf einer kleinen Kiefer ein Nest mit nur 4 T unenjungen  
gefunden. I m  K önigl. Forste bei Tirschendorf wurden am 1 2 . J u n i 1884 aus  
einem auf einer hohen Kiefer befindlichen Neste 6 stark bebrütete Eier genommen 
und in diesem Jah re  zog in demselben Neste ein P a a r  die Ju n gen  groß.

ö. Vom W e s p e n b u s s a r d  (? . npivonm , 1 .̂) brütete ein P a a r  bis 1883 im  
Haselbrunn (Schönecker R evier), in  demselben Jah re  aber wurde dasselbe iin letzten 
D ritte l des J u n i erlegt und aus dem Horste (au f einer T an n e) die 2 stark be­
brüteten Eier genommen. S eitd em  wurde noch kein Exem plar dieser A rt wieder 
während der B rutzeit bemerkt.

6. V om  M ä u s e b u s s a r d  (6 .  v u lg a r is , ö e c lm t.) , obw ohl er auch jetzt w ährend  
der B ru tz e it sich regelm äßig  sehen lä ß t ,  w urde  doch seit einer R eihe von J a h r e n  
au f A rn o ld sg rü n e r R ev ier kein Nest m ehr gefunden.

7. D er W a ld k a u z  ( 8 . a lueo, 1̂ .) kommt seltener a ls  die folgende Eule vor; 
wahrscheinlich ist a ls  Grund dafür das Fehlen der hohlen B äum e anzusehen. I n  
diesem Frühjahre hatte ein P a a r  die Nisthöhle, welche vor 2  Jahren  ein Schw arz­
spechtpaar sich in einer T anne ausgem eiselt hatte, benutzt und 3 Eier hineingelegt; 
dieselben wurden aber weggenommen. A ls  nach einigen Wochen die Höhle wieder 
untersucht w urde, fanden sich darin halbflügge Ju n ge: das P a a r  hatte also trotz 
der S töru n g  die Höhle nicht aufgegeben.

8 . D ie  W a l d o h r e u l e  (0 .  v u lgaris, I^Iomm.) ist ein regelm äßiger, wenn  
auch nicht häufiger, B rutvogel; nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen benutzt 
sie stets alte Krähennester zum Nisten und legt durchschnittlich 3 Eier. D ie  Jungen  
verlassen das Nest gegen M itte  J u n i. D en  Hauptbestandtheil der untersuchten 
Gewölle bildeten H aare, Schädel und Knochen von M äusen, in einem Neste wurden 
allerdings zu gleicher Zeit auch ein alter Hausrothschwanz und ein junger Spatz  
gefunden.

II . O rd n u n g : S p a l t s c h n ä b l e r  ( In s s iro s tre s ) .
9. D ie  N ach t s c h w a lb e  (Oap. onropaeus, 1 .̂) ist, da im Oberen Vogtlande 

an lichten Nadelholzwäldern mit B lößen von Haidekraut bestanden kein M angel ist.
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der Vogel also überall ihm  zusagende A ufen thaltsp lätze findet, auch keineswegs 
selten anzutreffen . E in m a l gew ählte Lieblingsplätzchen scheint er m it g roßer Z äh ig ­
keit festzuhalten, ich t r a f  in  diesem J a h r e  w enigsten das  ^  eines P a a r e s  an  jedem 
T a g e  au f demselben S te in e  am  R an d e  eines Dickichtes sitzend a n ,  und  den dort 
um herliegenden Excrem enten nach zn u r th e ile n , m uß  es auch schon eine ziemlich 
lange Z eit vo r m einer A nkunft sich da au fgehalten  haben.

10 . D er M a u e r s e g le r  (6 . apus, 1 .̂) kommt in A rnoldsgrüu nur spärlich 
vor, in diesem Jah re  mögen sich ungefähr 4 P a a re  dort aufgehalten haben, welche 
ausschließlich in aufgehängten Staarenkästen brüteten. Einer derselben, aus dem 
Abschnitte eines hohlen B au m es gefertigt, m it ziemlich engem H ohlraum e, wird 
jedem S eg ler , der in ihn eindringt, verhängnisvoll, indem nämlich, falls dieser in  
seiner ungestümen A rt bis auf den Boden dringt und sich darauf setzt, die Schw ung­
federn sich überall anstemmen und unter einander verwirren und so der Vogel 
gleichsam in die Höhlung hineingepreßt w ird , so daß er außer S tan d e is t , wieder 
emporzuklettern. E in P a a r , welches auf diese W eise im Kasten festgehalten wurde, 
und zwar so fest, daß auch, a ls  ich den Kasten umkehrte, keins desselben herausfiel, 
mußte einen ganzen T ag  darin aushalten , b is ich zufällig dazukam und es befreite. 
Kurze Zeit darauf fand ich einen einzelnen in gleicher Lage.

1 !. D ie  R a u c h sc h w a lb e  (II. rnstiea , 1̂ .) kommt zahlreich a ls  B rutvogel 
vor. D a  viele Nester an die Balken der H ausfluren gebaut w erden, gerade zur 
Z eit aber, wenn darin J u n ge sich befinden, auf den D örfern die Häuser in Folge  
der Heuernte oft halbe und manchmal auch ganze T age lang geschlossen werden, 
und aus Vergeßlichkeit den Schwalben ein anderer Z ugang in das H aus nicht ge­
schaffen w ird , so geht manche B ru t elendiglich zu Grunde. D a  kaum ein zweiter 
V ogel sich bei der Fütterung der Jungen  so bequem beobachten läßt a ls  die Rauch­
schwalbe, so suchte ich im Laufe der diesjährigen Brutperiode durch eine Reihe von  
Beobachtungen, welche ich an verschiedenen schönen T agen  anstellte, zu bestimmen, 
wie oft sie in der S tu n d e eigentlich ihren Ju n gen  Futter zutragen. Zu diesem 
Zwecke beobachtete ich immer ein Nest m it 4 Jungen  und zwar von der Z eit an, 
a ls  dieselben halb flügge waren, bis zur Zeit des A usfliegens und fand, daß sie in  
der S tu nd e die Jungen  durchschnittlich 33 M a l üzten. N im m t m an an, daß sie 
von früh 4 Uhr ab bis Abends 6 Uhr, also 14 S tu nd en  hindurch füttern, so müssen 
sie in einem T age 462  M a l ab und zu fliegen.

12 . D ie  S t a d t s c h w a lb e  (U. nrbioa, 1 .̂) ist nicht so häufig wie die vorige, 
eine Kolonie von eu. 10 P aaren  hatte in diesem Jahre die Nester an die W and  
des Schönecker Schützenhauses gebaut und fütterte Ende J u li  die fast flüggen 
Ju n gen  der zweiten B rut.
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I I I .  O rd n u n g : S i t z  f u ß l e r  (Iu8688ore8).
13. D er  Knckuk (6 . ennorn8, 1,.) ist überall, wenn auch nirgends häufig, 

anzutreffen; in diesem Jahre wurde er auf Rantenkranzer R evier am 2 '-., auf 
A rnoldsgrüner am 24. A pril zuerst, am 27. J u n i auf letzterem das letzte M a l ge­
hört. B e i seinem W egzuge —  in der ersten H älfte des S e p t . —  ist er häufig auf 
den frisch gemähten W iesen mitten im D orfe anzutreffen, wahrscheinlich der dort 
zu der Zeit überall herumkriechenden B ärenraupen wegen; nach gelegentlich ange­
stellten Beobachtungen ist er im S ta n d e , R aup en , die 10 M eter von seinem  
Beobachtungsorte (meist wählt er einen dürren Ast eines B a u m es, von welchem 
ans er die W iese nach allen S e ite n  hin überschauen kann) entfernt herumkriechen, 
zn erkennen.

14. D e r  E i s v o g e l  (A. m M ln , U.) kommt in  w enigen P a a r e n  am  G örnitz- 
nnd W ürschnitzbache vor.

15. D er  S t a a r  (8 t. vnlKnri8, U.) nistet überall im Beobachtungsgebiete in  
angeschlagenen Brutkästen, macht jährlich meistens 2 B ruten , von denen die erste Ende 
M a i, die zweite in der erstell Woche des J u l i  ausfliegt. E in  P a a r , welches ich in  
diesem Jahre längere Z eit bei der Aufzucht der Ju n gen  beobachtete, fütterte die­
selben (4 Stück) am V orm ittage durchschnittlich 33 , am Nachmittag 21  M a l in der 
Stunde. V or einigen Jahren  hatte ich Gelegenheit eiil friedliches Zusammennisten  
von S ta a ren  und S p er lin g en  zu beobachteil. E inen Kasten, dessen Boden in Folge  
m angelhafter Befestigung auf der vordern S e ite  ziemlich w eit herabhing, hatte ein 
S tan ren p aar nach längeren Kämpfen in Besitz genommen. E in S p erlin g sp a a r  
(vielleicht dasjen ige, welches sich mit den S ta a ren  vorher herum gebalgt hatte) be­
nutzte den auf diese W eise zwischen dem Boden und eigentlichen Kasten entstandenen 
breiten S p a lt  a ls  Einflngsloch, arbeitete sich in den von den S ta a ren  eingetragenen  
N istm aterialien eine Höhle aus, das ? legte E ier hinein und das P a a r  zog darin  
fast zu gleicher Z eit wie die S ta a r e  J n n ge groß.

D ie  ersten S t a a r e  zeigen sich im  F rü h ja h re  Ende J a n .  oder A n fan g  F eb r., 
die H auptm asse kommt aber erst E nde d. M . oder A n fan g  M ärz . W äh ren d  der 
Z e it der M a u se r  verschwinden sie in  A rn o ld sg rü n  und U m gegend, sie ziehen sich 
wahrscheinlich nach G egenden h in , wo Teiche m it R o h r  vorkommen.

10. D ie  D o h le  (6 . m oneckula, U.) kommt in  A rn o ld sg rü n  selbst nicht a ls  
B rn tv o g e l vor, hingegen h a t sie sich a ls  solcher au f den T h ü rm en  von O elsnitz und 
T h eu m a  angesiedelt.

17. D ie  R a b e n k r ä h e  (6 . 6oron6 , U.) nistet überall in den Feldhölzern. D a s  
Nest legt sie meistens sehr hoch auf Kiefern, seltener auf T annen und Fichten an; 
ooch kommen auch Fälle vor, daß ein P a a r  in unm ittelbarer Nähe alter, hoher 
B äum e einen n iedrigen, leicht besteigbaren wählt. I n  diesem Jah re hatte ein
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P a a r  den E infa ll, am Ende des D orfes, allerdings in nicht zu großer Entfernung  
vom W alde, in mitten eines Obstgartens eine Ulm e zur A nlage des Nestes zu 
wählen. Trotzdem dasselbe auf der höchsten Spitze sich befand, kamen die Jungen , 
denen in hiesiger Gegend des Verspeisens halber sehr nachgestrebt w ird , nicht zum 
Ausstiegen. Am seltesten dürfte das Nest wohl auf Erlen zn finden se in , ich 
wenigstens kenne blos einige derartige Fälle. Obwohl diese Krähenart bei dem 
Brutgeschäfte gegen S töru n gen  nicht gerade sehr empfindlich ist, ist es m ir doch 
schon vorgekommen, daß sie das Gelege verließ, nachdem sie ein einziges M a l vom  
Neste gejagt worden war. Hingegen nahm ich oft ein E i aus dem Neste, ohne 
daß dies übel genommen wurde. A ls  einer meiner Freunde in einem Frühjahre 
behufs wissenschaftlicher Untersuchungen weibliche Rabenkrähen nöthig hatte, beschossen 
w ir alle besetzten Nester, dabei passirte es auch, daß von einem das ? anscheinend 
verwundet abflog. V on den 6 Eiern nahmen w ir eins weg und nach einigen  
Wochen fanden w ir in demselben Neste 4 Ju n ge. A nfangs J u n i ,  manchmal auch 
etw as eher, verlassen dieselben das N est, fast regelmäßig bleibt ein E i unaus- 
gebrütet.

18. D ie  E ls te r  (? . eunäutu , U oie) brütet auf A rnoldsgrüner R evier nicht, 
vor einigen Jah ren  hingegen ein P a a r  bei R aasdorf b. Oelsnitz; a ls  dieses w eg­
geschossen w ar, fehlte sie auch dort einige Jah re  a ls  B ru tv o g e l, bis sie sich in  
diesem Jahre wieder ansiedelte. Zahlreicher kommt sie schon in der Gegend von 
Oelsnitz vor.

19. D er E ic h e lh eh er  (Ourr. tzlanäurins, 1̂ .) ist nicht so zahlreich w ie die 
Rabenkrähe, doch immerhin überall zu treffen, er nistet regelmäßig zw eim al, baut 
das Nest nur ans Fichten, Kiefern und T annen  ca. 4 —  5 M eter hoch, manchmal 
auch etwas niedriger, legt das erste M a l 6 , das zweite M a l meist nur 5 Eier; 
das zweite Nest ist oft nicht so schön und dicht a ls das erste gebaut. I m  Herbste 
scheint er das Obere V ogtland größtentheils zu verlassen, an schönen T agen  kann 
man wenigstens oft Hunderte, zeitweilig auf Eichen einfallend, meistens von N O . 
nach S W . streichend, beobachten. A lte Einsiedler scheinen sich manchmal ebenfalls 
Nester zu bauen, denn einige M ale fand ich N ester, d ie , a ls  der V ogel abflog, 
leer waren und auch nach V erlauf einer W oche, a ls  ich den V ogel aberm als ab­
jagte, keine Eier enthielten.

V. Ordnung: K l e t t e r v ö g e l  (L euusores).
2 0 . D er  G r ü n s p e c h t  (O ee. viriciis, 1̂ .) ist ein sparsamer B rutvogel. Ein  

Exemplar meiselte vor einigen Jahren  im  W inter in einen Balken der in der 
M itte des D orfes befindlichen Kirche ein Loch.

2 1 . D er  S c h w a r z s p e c h t  (O r)'0 c. inartins, 1 .̂) kommt ebenfalls nur sparsam  
vor; ein Pärchen nistete 1883 in einer Kiefer, 1884 in einer T anne, 1885 aber­
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m ats in einer Kiefer; 1886 wurde das Nest nicht aufgefunden, obwohl zur B rutzeit 
der eine oder andere des P a a re s  stets zn beobachten war. D a s  Loch zur Nisthöhle 
befand sich stets 10— 15 Nieter hoch. D a s  des 1881 beobachteten P a a re s  
wurde in der Nisthöhle gefangen, in das D orf gebracht und dann wieder frei ge­
lassen. Trotz dieser S tö ru n g  wurde die Höhle nicht verlassen, denn nach einigen  
Wochen w ar sie m it 4 flüggen Jungen  besetzt.

2 2 . D er große B u n ts p e c h t  (? . mngor, 1 .̂) ist ebenfalls ein seltener B rntvogel.
24. D er W e n d e h a ls  (9. torgu illa , 1̂ .) ist bis jetzt nur einm al in Schilbach 

a ls  B rutvogel beobachtet worden.
2 -1. D ie  S p e c h t m e i s e  (8 . auropasn , U.) ist überall, aber keineswegs häufig, 

a ls  B rutvogel anzutreffen; ein P a a r  nistete einige Jah re  lang in einer Erle am  
Görnitzbach.

25. D agegen  ist der B a u m lä u f e r  (0 . t'rrmilirriis, 1 .̂) ein häufiger B ru t­
vogel, der, da hohle B äum e sehr fehlen, aufgeschichtetes Scheitholz und Stöcke zum 
Nestbau wählen muß. Zwischen zwei mit einander verwachsenen B äum en fand ich 
bis jetzt das Nest nie, obwohl an solchen B äum en kein M angel ist.

VI. O rdnung: F ä n g e r  (E nptoros).
26. D er  R o th r ü c k ig e  W ü r g e r  (P. eo llnrio , 1 .̂) ist im  ganzen Beobachtungs­

gebiete, doch glücklicherweise nirgends häufig anzutreffen. Am  zahlreichsten kommt 
er in der Nähe der sog. Birkenhäuser bei Schöneck vor, wo ihm Hecken und Gebüsch 
passende W ohn- und Nistplätze bieten. Ein Exem plar ahmte dort den Gesang des 
Distelfinken und den Lockton des Feldspatzen sehr gut nach; an einer Hecke fand 
ich neben Käfern auch einen flüggen und wahrscheinlich schon ansgeflogenen G old ­
ammer aufgespießt.

27. D er G r a u e  F l i e g e n f ä n g e r  (iK. g r iso ln , U.) ist ein ziemlich häufiger 
B rutvogel, welcher bald auf B äum en, bald nach Nothschwänzchenart auf Vorsprüngen  
der Gebäude nistet. A ls  in diesem Jah re  während der Aufzucht der Ju n gen  der 
Eine eines P a a r e s ,  welches das Nest auf den wagrechten Ast eines Kirschbanmes 
gebaut hatte, verunglückte, zog der Andere die Ju n gen  groß , freilich kostete ihm  
dies viel M ü h e, denn ich traf ihn m ehrm als noch Abends gegen 9 Uhr (bei vo ll­
ständiger D äm m erung) beim Jnsektenfang an.

28. D ie  H e c k e n b r a u n e lle  (^.. inocknlnrm, 1 .̂) ist überall im jungen, dichten 
N adelw alde zu finden.

29. D er Z a u n k ö n ig  (V. p n rv n ln s, 1 .̂) kommt an allen ihm zusagenden 
Lokalitäten, am häufigsten aber in der Nähe des Görnitzbaches, dessen U fer größten­
t e i l s  m it Gebüsch bewachsen sind, vor. I m  Herbste treibt er sich in der N ähe  
der Häuser herum , um dort aufgeschichtete Holzhaufen zu durchschlüpfen und von
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den Hollunderbeeren zn naschen. I n  diesem Jahre traf ich am 27. J u n i an dem 
schon namhaft gemachten Bache singbare Ju n ge an.

30. D ie  B a c h a m s e l (0 . agnatien«, U.) ist am Görnitzbache sparsamer B ru t­
vogel, häufiger tritt sie dagegen an der Elster und M ulde auf.

31. Von der S u m p f  m e ise  (? . p a lu str is, U.) wurde bis jetzt nur im  Jahre  
1881 in der Nähe des Görnitzbaches in  einem hohlen Baumstrunke ein Nest m it 
Jungen gefunden.

32. D agegen ist die T a n n e n m e is e  (U. ater, U.) ein häufiger B rutvogel 
sowohl bei A rnoldsgrün a ls  auch im ganzen Oberen V ogtlande, der theils in hohlen 
Stöcken, theils in verlassenen Steinbrüchen und sonstigen Ecdlöchern nistet.

33. D ie  H a u b e n m e is e  (k . eristatus, U.) ist ebenfalls überall häufig anzu­
treffen. S ie  nistet hauptsächlich in hohlen Stöcken, am Görnitzbach einige Pärchen  
auch in Erlen; in diesem Jah re wurden M itte  J u n i ausgeflogene Ju n ge der ersten 
B ru t angetroffen; die Ju n gen  (5  an der Z ahl) einer zweiten B rut schlüpften am  
4. J u l i  ans den Eiern und verließen Ende d. M . das Nest. S ie  ist S tandvogel.

34. D ie  K o h lm e is e  (U. m ajor, U.) ist gemein. S ie  verläßt im  Herbste 
größtentheils das Beobachtnngsgebiet. N ur einzelne bleiben zurück und durch­
streifen im W inter täglich ein bestimmtes Gebiet. I n  diesem Jahre traf ich im  
letzten D ritte l des J u n i ausgeflogene Junge.

33. D ie  B l a u m e i s e  (k . eo sru len s, U.) ist im Vergleich zu den andern 
M eisenarten nicht gerade häufig; der M angel an Laubwald und größeren Obst­
gärten m it alten B äm en scheint die Ursache dieses spärlichen Vorkommens zu sein. 
Einzelne bleiben auch im W inter hier.

30. D a  die S c h w a n z  m e ise  (^ . enuckntu, U.) von m ir zn allen Jahreszeiten  
(auch während der B rutzeit) in der Nähe des Görnitzbaches beobachtet worden ist, 
so möchte ich fast annehmen, daß das eine oder andere Pärchen dort brütet.

37 und 38. V on den beiden G o ld h ä h n c h e n  (U. eristatus, L o o ll et igu ieu -  
p illn s, 6 ür. U. Lr.) wurden bei oruithologischen Excursionen wiederholt noch nicht 
flugfähige Ju n ge, die wahrscheinlich durch heftige W inde auf den Boden geschleudert 
worden waren, gefangen. 1881 baute ein P a a r  der letzteren Art auf einer schief­
stehenden kaum 4 M eter hohen Fichte ein N est, verließ aber dasselbe später. I n  
diesem Jahre beobachtete ich verschiedene ansgeflogene B ruten der ersteren Art am  
24. und 30. J u n i.

Kleinere M ittheilungen.
Zur Beachtung. Jetz t w erden jeden M o n a t T ausende und  A bertausende 

von K o l ib r ib ä lg e n  a u s  A m erika in  E u ro p a  e ingeführt, um  hier znm Schmuck der
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